W 79 


Dienſtag, 
am 5. Juli 
1836. 


Danziger Dampfboot 


für 


Geiſt, Humor, Satire, Poeſie, Welt⸗ und Volksleben, Korreſpondenz, 
0 Kunſt, Literatur und Theater. 


a 


Von Danzig nach Berlin und — —. 
(Schluß des zweiten Kapitels.) 


Auf dem Wege von Lauenburg bis beinahe nach Stolpe 
‚empfängt die ſchoͤne Mutter Natur für die ganze Pros 
dbinz Pommern — fowohl für das vordere wie für das 

hintere — den die Natur liebhabenden Reiſenden in ei⸗ 

dem romantischen Galakleid. Der Weg iſt hier gleiche 
ſam eine Bergſchlucht zu nennen, oder noch paſſender: 
ein freundliches Zimmer: die Dede deſſelben iſt der blaue 

Himmel, an dem die goldene Kerzenkrone, die flimmernde 

und ſtralende Sonne pranget; die beiden Seitenwände 

Ger find, ſanft ſich erhebende und fanft abſchöͤſſige, mit 

in dem Waldgruͤn umkraͤnzte Hügel, Zierliche Landhaͤu⸗ 

6 licken links und rechts lauſchend aus den Gebüuͤſchen 
ce Y während zahlreiche Träftige Beeren auf den fet⸗ 
nur „ten ſich ergehen. Aber, ach! Alles Schöne findet 
Nala ſchnell ſein Ziel. Bald hinter Stolpe hat die 
* das ſchwellende, bauſchige Sammetgewand abgelegt 


8 


und tritt uns als eine kahle Bettlerin im abgeſchabten 
Kleide entgegen, auf welchem ſich ſelten ein geſunder 
Fetzen zeiget. Haide und Moor, beſonders aber große 
Landſtrecken, die brach daliegen, ſind uͤberall ſichtbar. 
Und doch iſt dieſe Landſtrecke mit keinem Fluche der 
Schoͤpfung belaſtet. Die Urſache zu dieſem Siechthum 
des Bodens muß in einer geringen Betriebſamkeit oder 
in einer nicht zureichenden Bevoͤlkerung ihre Wurzel ha⸗ 
ben. — Hieruͤber nachgruͤbelnd, ſuchte mein ſchweifender 
Blick, indem er zahlreich ärmlichen Hütten begegnete, 
nach reichen Kloͤſtern; — allein er fand nur Edelhoͤfe, 
evangeliſche Kloͤſter. f N 
Da kam ich nach Stolpe. Hier hielt meine Fahre 
poſt ein Stündchen Raſt, und ich will dieſe Pauſe zu ei: 
ner Einſchaltung benutzen. 2 
Wer eine Reife über 20 Meilen unternimmt, und 
irgend die phyſiſchen Kräfte dazu befige, der fahre mit 
der Schnellpoſt. Gewaͤhltere Geſellſchaft, bequemere Sitze, 
ununterbrochenes raſcheres Dahinrollen (nichts iſt für den 
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Poſt wagenſchiaͤfer ſtöͤrender als ein fo zu nennendes Tod⸗ 
dern: ein beſtaͤndiges Abwechſeln des Trabes mit dem 
Leichenparadeſchritt der Fahrpoſt), ſchnellere Erreichung 
des Zieles und weniger ſchlafloſe Nächte, das find ſchon 
hoͤchſt beachtenswerthe Vortheile, welche die Schnellpoſt 
darbietet. Der Preis ihres Paſſagiergeldes ſteht freilich 
um ein Drittel hoͤher; allein das ſcheint nur ſo, denn 
die Fahrpoſt erhebt dieſes Mehrdrittel durch die ihr eigen⸗ 
thuͤmliche Kontribution: Ueberfracht und Mehrverzehrungs⸗ 
koſten. a 

In der Stolper Paſſagierſtube, die zugleich eine 
Gaſtſtube iſt, fuͤhlte ſich meine Wenigkeit in eine neue, 
unbehagliche Welt verſetzt. Der gelaͤuterte Weltton, die 
Geſellſchaftsartigkeit, durch welche ſich die gegenwaͤrtige 
Generation vortheilhaft auszeichnet, ſchien noch nicht bis 
hieher gedrungen zu fein. Ein, halb ſtaͤdtiſch, halb baͤu- 
riſch gekleideter Mann mit einem Geſichte, von dem ich 
— wegen Gedaͤchtnißſchwaͤche — nicht mehr zu melden 
weiß, ob es etwas ſagte, erwiederte mit einem kaum 14 
Kopfnicken den hoͤflichen Gruß der eintretenden Paffagiere, 
behielt auch fortwährend die gravitäaͤtiſche Miene bei, welche 
ein Hauptmann vor ſeiner im Gewehr ſtehenden Kom— 
pagnie anzunehmen pflegt. Bald darauf traten aͤhnliche 
Herren ins Zimmer, kamen und gingen, aber ohne die 
Anweſenden wenigſtens mit einem „Gutentag“ zu beach— 
ten, den man heute in großen Staͤdten ſelbſt dem Bett— 
ler in ſeinem Kellerſtuͤbchen beim Eintritt darbietet. 

Iſt dies das Land, wo die Zitronen bluͤhen? 
„Wo denkſt du hin! vergiß doch ſolche Faxen;““ 
So ſprach zu mir der Geiſt der Fantaſien: 
„Du biſt im Land’, wo große Gaͤnſe wachſen.“ 

In der jedesmaligen gegenſeitigen gemeſſenen Anrede 
der Zimmergaͤſte fehlte nie das „Herr von“ als Ein— 
leitung; ſelbſt dritter Perſonen wurde im Geſpraͤche ſtets 
als „Herren vonde und „Fräulein von“ gedacht. Jetzt 
erinnerte ich mich, daß Kotzebue einſt in Stolpe Luft: 
ſpielſtoff geſammelt, ich hatte nun den Commentar zu 
den Landjunker⸗Charakteuren, zu der in den Pagenſtreichen 
ſo zahlreich vorkommenden „großen Reiſe von Stolpe 
nach Danzig“ jenes ſatiriſchen Großdichters: und heute 
noch ſolche DorfsMajeftäten, da die Welle der Zeit lange 
ſchon die Sandbank der Vorurtheile mit ihren Faul⸗ 
holzſplittern von Geburtsherrlichkeit weggeſpuͤlet? 

Aus dem durch Menſchengegenwart dunkel und dumpf 
gewordenen Zimmer eilte ich nun dorthin, wo ich freund⸗ 
liche Sonnenhelle durch Menſchengegenwart ſuchte, und ſie 
fand — zu dem Stolper, eben fo geift: als gemuͤthvollen 
Dichter Waldow, den Leſern des Dampfboots ſchon 


durch einzelne Beiträge, namentlich aber durch das Ge⸗ 
dicht „Danzig“ ſo wie überhaupt der deutſchen Leſewelt 
ſchon vortheilhaft bekannt. Er iſt Apotheker in Stolpe, 
ein junger liebenswuͤrdiger Mann, mit blauen poetiſchen 
Augen, ganz ein Dichter, und doch ganz befreit von jener 
Dichterverſchrobenheit und Dichterliederlichkeit, durch welche 
viele der heutigen Genies ihre himmliſche Abkunft doku 
mentiren wollen. 

Sich auf der Poſt als Paſſagier einſchreiben laſſen, 
heißt zuerſt: ſich für baares Geld einen Herrenrang im 
Poſtwagen erkaufen; dann aber auch: ſich, wie ein Be 
amter, zu puͤnktlichem Herrendienſte verpflichten. Dieſes 
hatte einer der Mitpaſſag iere, ein junger Offizier, ver⸗ 
geſſen, indem er ſich bei einem Beſuch verſpaͤtete und, 
nachdem die Schwagertrompete dreimal vergebens gerufen 
hatte, zuruͤckgelaſſen werden mußte. Nicht ohne Kourierz 
anſtrengung gelang es ihm, ſich den verlorenen Sitzplag 
wieder zu erobern. | 

Coͤslin bot auf dieſer Reiſe ein Doppelt⸗Vokal⸗ 
Konzert: vor der Stadt einen den heitern Frühlings- 
morgen jubelnd begruͤßenden Lerchengeſang;z in der Stadt 
aber, d. h. in der Paſſagierſtube muſtzirten aus der Ofen⸗ 
wand ſogenannte Schirpen, oder Backofenheimchen und 
Mauergrillen mit ihren gluckenden Unkenſtimmen. Solch 
ein Kontraſt bietet wenig Frohuͤberraſchendes. 

Wie ſich die Staͤdtchen in Vorpommern durch wirk⸗ 
lich ſchoͤne Maͤdchen, ja ſelbſt durch claſſiſche Schoͤnheiten 
auszeichnen; fo wird in Hinterpommern das Auge des 
fremden Anſchauers durch die eigenthuͤmliche Lage der 
Kirchhoͤfe uͤberraſcht. Man darf hier nur ein wenig von 
der Landſtraße abirren, um mit der Naſe gerade zu auf 
das memento mori! zu ſtoßen. Von den Haͤuſern der 
Lebendigen umringt, auf gleicher Flaͤche und meiſtens faſt 
ohne Umzaͤunung zeigen ſich hier die friedlichen Wohnuns 
gen der Todten. Ihre Epitaphien ſind verſchieden (wie 
überall), hier ein kleines Kreuz, dort ein großes Sarkos 
phag mit vergoldeter Inſchrift. Der Sinn ſaͤmmtlichen 
Inſchriften bleibt fi, aber gleich: „Ich ging den Weg 
alles Fleiſches!“ — Wegen dieſer Geſinnungsgleichheit 
hab' ich die Todten immer beſonders lieb gehabt. Sie 
ſtreiten nie um Mein und Deinz fie haben das Buͤnd— 
niß der himmliſchen Bruͤder- und Schweſterſchaft ge⸗ 
ſchloſſen und laſſen unter ſich eine Harmonie ahnen, die 
man nicht einmal in dem republikaniſchen Zirkel einer 
Poſtwagengeſellſchaft finden kann. So z. B. hatte Stettin 
einen neuen Paſſagier geliefert, der, erſt friſch die Reise 
antretend, wacker das Wort führte, Der Mann war 
zu ſchade zum gewoͤhnlichen Poſtpaſſagier, er hätte ſchon 
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längſt müͤſſen zum engliſchen Pair avanciren. Die Auf⸗ 
hebung der Leibeigenſchaft bezeichnete er als den Ruin 
der Menſchheit. Wellingtonſche Grundſaͤtze bildeten fuͤr 
ihn die Fundgrube aller Weisheit; die engliſche Eoldar 
tenpeuſche war fein Palladium; die Beſeitigung des 
h im preußiſchen Heere war für ihn eine Entmars 
de 9 des preußiſchen Heldengeiſtes. Er nannte die Ehre 

au Meinen Soldaten ein Hirngeſpinnſt, die allgemeine 
Fix ebewaffnung (Landwehr) ein hoͤchſt gefahrvolles Une 
1 ehmen. „Was wußte Friedrich der Große,“ ſagte 
„ „don Vaterlandsvertheidigern? und doch errang er 
ewig denkwürdige Siege! Der Soldat muß blindlings 
gen, gleichviel ob er ins Feuer oder ins Waſſer Tome 
mandirt wird. Er darf nicht fragen, nicht denken. Soͤld⸗ 
ner, die aus zuſammengelaufenem Geſindel beſtehen, ſind 
die feſteſten Stuͤtzen eines Thrones, denn ſie werden nie 
Volkspartei nehmen.“ Die Vortrefflichkeit der Leibei⸗ 
genſchaft ſuchte er zu beweiſen: „Sie ſchuͤtzt den Staat 
vor einer Hungersnoth, denn ſie zwingt die Sklaven das 
Land ihrer Herren zu bebauen und weiß jede Trägheit 
zu beſeitigen.“ — So ſprach der Mann — dem ich 
von Herzen das Großkreuz irgend eines Automaten-Or- 
dens goͤnne — auf der Strecke zweier Stationen uner— 
müdet fort, denn was noch von Paſſagieren da war, 
fühlte ſich zu ermüdet und ſchlaͤfrig, um zum Widerſpruch 
gereizt werden zu können. Es ging hier wie in mancher 
Rathsverſammlung. Doch die Rache nahte. Auf der 
dritten Station blieb ein Paſſagier vom Hauptwagen zu⸗ 
rück und No. 1 vom Beiwagen rückte ein. Es war 
ein junger ſchnurrbaͤrtiger Mann mit weltzuͤndenden 
Blicken — ein Ultraliberaler durch und durch. Nun 
war es aus mit dem Stockariſtokraten, er hatte feinen 
Wetthahn gefunden, der ihn feiner „barbariſchen Froſch— 
ideen!“ halber wacker durchblaͤute und bald total zum 
Schweigen brachte. 

Gern würde ih hier auch Einiges von den Ideen 
des Siegers mittheilenz doch ich muß dieſes Kapitel 
ſchließen; bin ja ohnehin ſchon in Berlin, wo ich in der⸗ 
ſelben Straße logire, in welcher das Ober⸗Cenſur⸗Kolle⸗ 
dium feine Sitzungen halt. 


Zwanzig enthüllte Kunſt⸗ und Naturgeheimniſſe. 


4.— Ein immer dauerndes Licht ohne 
Feuer zu machen. 

gei Man waſche Queckſilber mit Waffer oder Wein⸗ 

if durch heftiges Schütteln, und wiederhole dieſes 


ſo oft, bis beides nicht mehr ſchwarz wird; trockne 
hernach das Queckſilber, indem man es durch reine 
Leinwand druckt. Nehme dann 5 bis 6 Unzen des 
gereinigten Queckſilbers und thue es in ein reines 
und helles Glas, das ſtark genug iſt, das Schuͤt— 
teln des Queckſilbers auszuhalten. Dann kitte man 
in den Hals des Glaſes einen dicht haltenden meſ— 
ſingnen Hahn, bringe ihn an die Luftpumpe und 
ziehe die Luft, fo gut es nur immer moͤglich iſt, 
heraus. Darauf ſchließe man den Hahn zu, damit 
keine Luft mehr in das Glas treten kann. 

Wenn man das Glas Abends im Dunkeln 
heftig ſchuͤttlt, wie man etwa eine Bouteille aus⸗ 
ſpuͤlt, um dem Queckſilber eine ſtarke Bewegung 
zu geben, ſo erſcheint augenblicklich das Glas voll 
Feuer, deſſen Licht weder unterbrochen noch abge⸗ 
ſchnitten iſt. Wenn man nun Acht hat, daß keine 
Luft eindringt, fo wird das Glas jederzeit die erwar⸗ 
tete Wirkung zeigen. 


Der Friedhof in Scutari. 


Als eine, ſich allmälig vom Meere aus erhebende 
Vorſtadt von Konſtantinopel, doch durch den Bosphorus 
von Europa getrennt, liegt auf der aſiatiſchen Kuͤſte, 
gegenüber der eigentlichen Hauptſtadt des tuͤrkiſchen Rei⸗ 
ches, das von Cypreſſen beſchattete Scutari, von den 
Alten Chryſopolis genannt. Es zählt an 200,000 
Einwohner. Beſonders berühmt iſt aber fein Kirchhof, 
der auf dem Gipfel eines nach allen Seiten fanft abs 
ſchͤſſigen Berges liegt. Die zahlloſen hohen und laub⸗ 
reichen Cypreſſen geben dieſem Kirchhofe ganz das Anſe⸗ 
hen eines heiligen Haines. Die Menge von Denkmaͤ⸗ 
lern, die man auf ihm vorfindet, find kaum zu übers 
ſehen. Dieſe Epitaphien beſtehen aus einem viereckigen, 
hochaufgerichteten Stein, worauf ſich der Name des Ver- 
ſtorbenen und eine kurze Inſchrift, aus dem Koran ge⸗ 


‚ nommen, befindet, z. B. „Kurz iſt das Leben!!“ — „Alles 


vergeht!“ — „Heute ich, morgen du!“! — Oſt find 
dieſe Inſchriften aber auch länger und bekunden die dich⸗ 
teriſche Phantaſie des Morgenlaͤnders. Als Probe hier 
folgend die Inſchrift auf dem Grabe eines Maͤdchens; 


„Zur Welt kam eine ſuͤße Nachtigall, 

Sie flog auf Haine, Flur und Waſſerfall, 
Durchſtrich mit Luſt den weiten Weltpallaſt, 
Entfloh als Schmetterling dann ohne Laſt. “ 


Die Gräber ſelbſt gleichen üppigen Vlumenbeeten, 
ſo daß ein tuͤrkiſcher Gottesacker einen ernſt-freundlichen 
Anblick gewährt und bei heiterm Wetter häufig von 
Tuͤrken beſucht wird, die theils zwiſchen den Graͤbern 
langſam dahin wandeln oder neben einem ihnen theuern 
Grabhuͤgel in ſcheinbar tiefem Nachdenken ihre Pfeife 
rauchen. Beſonders iſt dieſer Kirchhof bei den Tuͤrken 
deswegen ſehr beliebt, weil ſie ſich ſehnen, lieber hier als 
auf der europaͤiſchen Kuͤſte begraben zu fein, von wo fie, 
einer alten Sage nach, doch uͤber kurz oder lang von ei⸗ 
nem nordiſchen blonden Volke vertrieben werden ſollen, 
wobei auch vielleicht die Ruhe der Todten nicht reſpektirt 
werden würde, 


n 


Die Chineſen haben ein eigenthuͤmliches Verfahren, 
die Fiſcheier ausbruͤten zu laſſen, und fie dadurch vor fol: 
chen Zufaͤllen ſicher zu ſtellen, die gemeiniglich eine große 
Anzahl derſelben vernichten. Die Fiſcher ſammeln forge 
fältig und auf der Oberflaͤche des Waſſers alle ſchleimi⸗ 
gen Maſſen, worin die Fiſcheier enthalten ſind, und wenn 
fie ſich eine hinreichende Quantität verſchafft haben, füllen 
ſie jene Subſtanz in ausgeblaſene Eierſchalen und legen 
dieſe bruͤtenden Huͤhnern unter. Nach Verlauf von meh⸗ 
reren Tagen nehmen ſie die Eierſchalen und tauchen ſie 
mit ihrem Inhalt in von der Sonne erwaͤrmtes Waſſer, 
worin die jungen Fiſche auch bald auskriechen. Man laͤßt 
ſie dann in reinem friſchen Waſſer, ſo lange, bis ſie 
kraͤftig genug ſind, in den Teich zu den andern Fiſchen 
gethan zu werden. Der Verkauf der zu dieſem Verfah⸗ 
ren beſtimmten Fiſcheier macht in China einen ſehr bez 
träͤchtlichen Handelszweig aus. 


Der neueſte ſpaniſche Miniſterpraͤſident Iſturiz 
ſoll ein großer Näthfelfreund fein; die ſchwierigſte Auf⸗ 
gabe hierin iſt ihm ein Leichtes. Ein Raͤthſel, welches 
er ganz kuͤrzlich auf geloͤſet, hieß die Cortes. 


ü ck z ue 


In einer Geſellſchaft aͤußerte Jemand, der eine 
uͤbertriebene Meinung von ſeinem Witz und ſeinen 
Talenten beſaß: „Wenn ich einmal etwas Naͤrri⸗ 
ſches geſagt habe, muß ich ſofort in ein Gelaͤchter 
ausbrechen.“ — „Da beneide ich Sie,“ entgegnete 
ihm einer der Gaͤſte: „denn in dieſem Falle führen 
Sie ſicher das froͤhlichſte Leben.“ 


Pr 


Ein General, der fih auf dem Felde der Ehre 
viel Ruhm erworben hatte, machte einer galanten 
Frau die Cour. „Das wäre eine Parthie auf Lee 
ben und Tod,“ ſagte Jemand; denn er weiß zu 
ſterben, und ſie zu leben. 


Schiffs nägel. 


Zu feiner iſraelitiſchen Majeftät weiland König Gar 
lomo's Worten „Alles ift eitel!““ kann man den Seiten: 
ſpruch fügen: „Alle find eitel!“ Letzteres paßt für die 
ganze menſchliche Geſellſchaft. Die lieben Frauen, denen 
man beſonders die Eitelkeit zum Vorwurfe macht, tragen 
dieſelbe noch am natüͤrlichſten und gefaͤlligſten zur Schau; 
doch wahrhaft widerlich ift die Eitelkeit der eitlen Männer, 


Um recht zu haben iſt es das ſicherſte Mittel: recht 
wenig zu wuͤnſchen. Wer ſeine Begierden beſchraͤnkt, ver⸗ 
mehrt ſein Einkommen. 


. —— . — 
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Ein Maͤdchen von gebildeten Eltern wuͤnſcht 
ein Unterkommen als Wirthin, in der Stadt oder 
auf dem Lande; zugleich wird bemerkt, daß weniger 
auf Gehalt als gute Behandlung geſehen wird. Das 
Nähere bei dem Tuchhaͤndler Herrn F. W. Putt⸗ 
kammer, Heil. Geiſtgaſſe AZ 753. 
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